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WAZ · Die Zeitung für Wald 

gezielt. IHRE Werbung in der WAZ erreicht über 4000 Walder Haushaltungen. 

Einrahmen von Bildern 
Telefon 055 246 45 93 - Esther Bernhard 
wabe.bleiche@bluewin.ch 

TONEN & WOHNEN 
Erl eben Si e schöpferi sch e Tage 
beim Forme n e in es Wohn ob­
jek tes und lasse n Si e sich mit 
ein em kl einen Lehrgan g für di e 
eige ne Wohn gestaltun g anrege n. 

T 
Esth e r Fi s ch e r 
M a tt * 8 4 99 St e rn e nb e r g 
Te l. / F a x 0 52 386 38 0 9 
www . f o rm fo rum .c h / 
p o rtfo I i o / fi sc h e r_es t h e r.ht111 1 

Daniel Artho, Unterpuntstr. 1 3 o, 8636 Wald 
Telefon 055 246 4 1 72, d .artho@bluewin.ch 

• Steil-und Flochdächer • Fassadenbekleidungen 
• Dachentwässerung • Blitzschutz 

Käthi Schläpf er 
Gartenstrasse 6 · 8636 Wald 

055 246 41 49 · 079 238 47 49 

• Blumen für jeden Anlass 

• Blumenwagen am Samstag beim 
Coop persönlich bedient 

• Natürl iche Floristik 

Massagefachschule 

Kurse für den Hausgebrauch oder 
Berufsmasseurin 

8494 Bauma 
Telefon 052 386 35 35 

www.well sana-zh.ch 

Dank Grosseinkauf günstig 

•• 
MOBEL 

liefert praktisch alle Markenartikel 

8636 Wald 
Neumühleweg 3 
Tel. 055 246 33 13 
Fax 055 246 52 44 
www.fry-maebel.ch 

Garant fü r gutes Wohnen m 

BRUNNER & HEEB 
TREUHAND AG 

BUSSER 
Carrosseriewerk GmbH 

Chefistrasse 55 

Abschlepp- und 
Pannend ienst 
Tag +Nacht 

Autospeng lerei 

Autospritzwerk 

Autowaschanlage 

Ersatzwogen-Service 

8636 Wald/Laupen ZH 
Tel. 055/256 70 70 
Fax 055/256 70 77 
car.buesser@swissonline.ch 

VSCI-Mitgl ied 

• Unternehmensberatung 
• Buchführung und Revision 
• Immobilienverwaltung 
• Steuerberatung 

• Wädi's Gartenbau natürli 
Hubhansen 344, 8498 Gibswil-Wald ZH 
T +F: 055 /24651 00, Nat: 079/416 10 63 

+ Beratung, Gartengestaltung, Biotope 
+ Garten1111terhalt, Heckenschnitt 
+ Gartenbau, Neuanlagen 
+ Parkhofzungen 

Bei alljcilligen Fragen 
rufen Sie mich einfach an. W f.htötlter 

rocha 

Kinder Skiset ab Fr. 150.-
Rochat Sport 
Tösstalstrasse 18 
8636 Wald 

Reiseartikel & Lederwaren 
Winter- und Sommersport 
Telefon 055 246 11 66 

STVIUSF-Mitglied 

Bachtelstrasse 34 
8636 Wald ZH 
Tel. 055/246 47 02 
Fax 055/246 29 76 

~t th.. Gemeindebibliothek 
Schlipf 

Öffnungszeiten: 
Montag 09.00-11.00 Uhr 

D ienstag 16.00-18.30 U hr 

Mittwoch 16.30-19.00 Uhr 

Donnerstag 18.30 - 20.30 U hr 

Freitag 17.00-19.00 U hr 

Samstag 09.30 -12.30 U hr 

herzlich willkommen! 

~ · __,;;,...::::: w = ~@ 
055 246 39 93 0 

Gärtnerei tl B/11111e11geschäft tl Pfla11ze11ha11s 



1 

Nr. 124 • November 2005 

Unter den vier besten Teams der Schweiz 

Seniorenfussball hat keinen hohen Stellen­
wert beim Fussballverband. Wenn eine 
Mannschaft aber so erfolgreich ist wie dieje­
nige des FC Wald, dann kommen die Zu­
schauer. Zum Cup-Viertelfinalspiel in Sins 
fuhren die Anhänger in einem voll besetzten 
Reisebus. 

Rund 35 Erwachsene und 15 Kinder quet­
schen sich erwartungsfreudig in die Sit­

ze des Busses. Während der Fahrt auf der 
Autobahn, über Hirzel und Sihlbrugg, bleibt 
die Stimmung ruhig. Nur die Kinderschar ist 
schon in Form und schmäht sich gegenseitig 
mit «Wiiber- und Buebeschmöcker»-Rufen. 
Nach einer knappen Stunde Fahrt parkiert 
Roland Markel den Bus bei den Sportanlagen 
in Sins. 

Die Teamsitzung 
Die Stimmung in der Kabine der Walder 
Mannschaft war ruhig, aber angespannt. 
Schwerer Duft von DulX, Perskindol und Ti­
gerbalsam hängt in der Luft. Trainer Zdrav­
ko Juric sagt in der Teamsitzung: «Wir wis­
sen, dass Sins eine gute Mannschaft ist und 
wir haben Respekt vor diesem Gegner, aber 
keine Angst. Wir wollen in den Halbfinal und 
mit einer gleich guten Leistung wie gegen 
Lugano schaffen wir das auch.» 

Nach diesen Worten geht es zum Einlaufen 
und Stretchen auf den Platz. 

Das Spiel 
Die ersten Minuten des Spiels sind ein vor­
sichtiges Abtasten von beiden Seiten. Wald 
hat nach rund zehn Minuten die erste riesi­
ge Torchance, die Hanspeter Brunner aber 
zum Leidwesen der fast 100 angereisten 
Walder Anhänger nicht nutzen kann. In der 

Folge entwickelt sich ein schnelles und 
kampfbetontes Seniorenspiel mit nur weni­
gen Torszenen. In der 25. Minute geht der 
FC Sins durch einen satten Weitschuss von 
Wittwer in Führung. Erstmals macht sich 
jetzt der «Seiser» Anhang, der trotz Heim­
spiel in der Minderheit ist, bemerkbar. Bis 
zum Halbzeitpfiff passiert danach nicht 
mehr viel. 

In der zweiten Halbzeit bestimmen die 
Walder mehrheitlich das Spiel, ohne wirklich 
gefährlich zu werden. Die Walder Fans trei­
ben ihr Team nochmals an: «Hopp Wald, 
chömed nomol, gönd in Sächzäner ine, ma­
ched si no!» Buchstäblich in der letzten Mi­
nute erbt Petar Juric nach einem Fehler der 
Sinser Verteidigung den Ball, spielt ihn mit 
dem Kopf über den herauseilenden Torhüter 
und schiebt zum Ausgleich ein. Kurz darauf 
ist das Spiel zu Ende und ein Penaltyschies­
sen muss über das Weiterkommen entschei­
den . Die Walder Schützen Niro, Kunz, Rados, 
Petar Juric und Illja Juric verwandeln ihre 
Elfmeter sicher und nachdem Torhüter Zur­
fluh einen Sinser Penalty abwehren kann, ist 
das Spiel für den FC Wald entschieden. Fans 
und Spieler feiern zusammen auf dem Platz, 
das Bier fliesst in Strömen. 

Die Heimfahrt 
Auf der Heimfahrt ist die Stimmung im 
Mannschaftsbus überwältigend. Es wird ge­
sungen, gejohlt, getrunken. Mit einem rhy­
thmisch gestampften «Hey, hey, hey, hey» 
wird der ganze Kleinbus in Bewegung ver- · 
setzt. Fahrer Ruedi Hubschmid hat alle Hän­
de voll zu tun, den Wagen auf der Strasse zu 
halten. Flöru Ast, lautstark unterstützt von 
der Mannschaft, trällert aus den Boxen 
«Fu-u-uessball, vom Marge bis am Abe - bis 

Die Walder Verteidigung hatte ihre Gegenspieler meist gut unter Kontrolle. Hier Maurizio Sciretta 
beim Forechecking, genau beobachtet von Schiedsrichter Sahli. (Fotos: Werner Brunner) 

mer gwaggled mit den Ohre!» Die Fahrt wird 
lang - Stau vor Sihlbrugg, Pinkelpause auf 
dem Hirzel und immer wieder «Hey, hey, hey, 
hey». Den Abend lassen die Senioren mit 
ihrem Anhang bei einem feinen Nachtessen 
ausklingen. 

Auf ein Wiedersehen am 22. April 2006 zum 
Halbfinalspiel in Wald gegen Effretikon. 

Werner Brunner .M6. 

Stimmen zum Spiel 

Adrian Mulle, 
Coach von Sins: 
«Schade, dass wir dieses Spiel durch eine 
Unachtsamkeit kurz vor Schluss noch aus 
der Hand gegeben haben. Ich hatte eigent­
lich nie das Gefühl, dass wir diesen Match 
verlieren könnten. In der Verteidigung stan­
den wir gut und hatten die Gegenspieler si­
cher im Griff, aber gegen vorne konnten wir 
zu wenig Druck entwickeln. 

Jetzt hoffen wir, dass der FC Wald noch weit 
kommt, damit wir sagen können, wir seien 
gegen den späteren Cupsieger ausgeschie­
den.» 

Zdravko Juric, 
Spielertrainer Wald: 

«Ein Penaltyschiessen ist immer auch 
Glückssache, aber ich denke, wir haben in 
diesem intensiven Spiel das Glück auf unse­
re Seite gezwungen. Wenn wir die grosse 
Chance zu Beginn des Spiels genutzt hätten, 
wäre es für uns wahrscheinlich einfacher ge­
worden. So mussten wir froh sein, dass wir 
noch den Ausgleich erzielen konnten.» 

HP Brunner, 
Co-Spielertrainer: 

«Das war ein hartes und für Seniorenver­
hältnisse sehr schnelles Spiel, das viel Kraft 
gekostet hat. Sins war die erwartet starke 
Mannschaft und hat uns alles abverlangt. 
Erst als wir die Zweikämpfe annahmen, fan­
den wir besser ins Spiel. Am Schluss hat sich 
zum Glück unser Ansturm doch noch ausge­
zahlt. Alles in allem glaube ich, dass wir 
verdient gewonnen haben.» 
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Bus statt S 43? 

Die Absicht des Zürcher Verkehrsverbunds, den Shuttle zwischen Wald und Rüti von der Schiene auf die Strasse zu verlegen, stösst auf Wi­
derstand. Der Bericht über das drohende Aus für die S 43 in der letzten WAZ hat lebhafte Reaktionen ausgelöst. In Leserbriefen wird der Bus­
ersatz unisono abgelehnt. Die beiden Walder Kantonsräte, Peter Weber und Martin Kull, stellen kritische Fragen zur geplanten Umstellung. 

Wie kommt man nur auf diese Idee? 
Ich bin an der Hauptstrasse in Laupen auf­
gewachsen. Wir haben die deutliche Zunah­
me des Strassenverkehrs über die die ganzen 
Jahre selbst miterlebt und können nicht 
verstehen, wie man überhaupt nur auf den 
Geda nken kommt, über den Ersatz der S 43 
durch Bus zu diskutieren. Es wird im Bund 
immer wieder über die Umlagerung des Ver­
kehrs von der Strasse auf die Schiene debat­
tiert. Das hier wäre ja genau das Gegenteil. 

Familie Schneider 

Lieber im Zug unterwegs 
Dass die Zugverbindung Wald-Rüti durch 
Busse ersetzt werden soll, bedaure ich sehr. 
Viel lieber bin ich mit dem Zug unterwegs, 
weil er ruhiger fährt und ich lesen kann . Die 
Bahnstrecke gefällt mir wesentlich besser 
als die Strasse durch das Grundtal. Ich emp­
fi nde den Zug als umweltfreundlicher. Die 
Diesel- und Benzinpreise steigen und stei­
gen . Hoffentlich bleibt uns die Eisenbah n 
erha lten! 

Linda Wipf 

Totengräber der Tösstallinie 
Seit über 25 Jahren pendle ich von Wald 
nach Zürich zur Arbeit und vielfach noch 
weiter. Ich habe mir einige Gedanken ge­
macht, was eine solche Umstellung bedeu­
tet. 

Es ist nicht zu vermeiden, dass man bei den 
Busverbindungen vielfach mit Stehplätzen 
vorlieb nehmen muss. Was das auf der kur­
venreichen Strecke bedeutet, wissen alle, 
die mit den Abendkursen nach Hause fah-

ren. Die Inhaber von Fah rscheinen 1. Klasse 
fühlen sich als Stehpassagiere mit diesem 
Komfort im wahrsten Sinne des Wortes 
mehrfach verschaukelt. Koffer für längere 
Reise und Kinderwagen unterbringen? Nicht 
möglich. 

An der Bahnstrecke Rüti-Wald wurden in den 
letzen Jahren der Gleiskörper bearbeitet 
und Stützmauern gebaut. Der Bahnhof Wald 
erhielt einen Zusatzperron für den Shuttle 
sowie verbesserte Signalanlagen. Wenn we­
niger Züge fahren, wird der Trasseepreis 
höher und die Strecke ist in vermehrtem 
Mass von der Umstellung auf Bus bedroht. 
Erschwerend kommt noch dazu, dass die 
SBB den Holzverlad in Wald aufgeben und so 
auch keine Güterzüge mehr einen Beitrag an 
die Bahnlinie zahlen. 

Im Moment sieht die Rechnung offenbar gut 
aus. Man spart, weil der Bus keine Trassee­
preise bezahlt . langfristig gesehen koppelt 
man eine Gemeinde mit rund 8500 Einwoh­
nern vom Bahnverkehr ab. Eine vermeintlich 
billigere Lösung schlägt ins Gegenteil um. 
Darum ist nachhaltiges Denken und Planen 
gefragt, wie man weiss keine Stärke der heu­
tigen Manager, die nur auf kurzfristigen Er­
folg aus si nd. 

Die Fahrplanmacher der SBB seien daran er­
innert, dass der Bereich Infra auch zu ihrer 
Fi rma gehört . Ich glaube den Versprechun­
gen nicht, dass der Betrieb Wald-Bauma be­
stehen bleibt, denn wenn die Trasseekosten 
auf weniger Züge verteilt werden, sinkt die 
Rentabilität. Wer will Totengräber der Töss­
tallinie werden? 

Erwin Ochsner 

Katastrophale Entscheidung 
Ich finde es unverständlich, wenn die S 43 
durch Busse ersetzt wird. Es gibt einige Ar­
gumente für die Erhaltung der S 43. 

Zug fa hren ist bequemer als Bus fahren . Man 
kann lesen und wird nicht so durchgeschüt­
telt wie im Bus. Die S 43 ist in den Stoss­
zeiten immer voll. Stehplätze im Bus sind 
eine Zumutung. In diesem Fall würde ich 
wieder selber mit dem Auto nach Bubikon 
fahren, was ich aus Umweltschutzgründen 
aber ungern mache. 

Ein- und aussteigen kann man von der neu 
erbauten Rampe der S 43 im Bahnhof Wald 
prima. Wo bleibt denn da die Planung? Die­
ser Perron ist ja erst kürzlich erstellt wor­
den . 

Das Grundtal ist regelmässig wegen Unfällen 
gesperrt. Die Bahnlinie ist auch im Winter 
sicherer. Ich möchte aus Sicherheitsgründen 
die Bahn und nicht das Auto benützen. Wird 
denn das Bahnfahren in Zukunft nur noch 
bestraft? Hat Um weltschutz ausgedient? Ich 
hoffe sehr, dass diese katastrophale Ent­
scheidung nicht eintrifft. 

Helena Graf 

Stehend durchs Grundtal 
Gemäss VZO-Direktor Trachsel soll die Um­
stellung auf Bus ein grosser Fortschritt sein. 
Der Chef der Verkehrsbetriebe leidet offen­
sichtlich an Deformation professionelle. Wo 
es Bahnen gibt, sind Busse das Markenzei­
chen für Unterentwicklung, Provinzialität, 
Luftverschmutzung, Gestank und Zeitver­
geudung. Busse bedeuten wesent~chen 
Komfortabbau und Zeitverlust, weil Lesen 
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und andere nützliche Tätigkeiten nicht mög­
lich sind und der Pendler zum Passivfahren 
verdammt ist. 

Dank grossem Stehplatzangebot soll die Ka­
pazität laut Trachsel auch in Spitzenzeiten 
ausreichen. In einer Zeit, da für Car-Passa­
giere die Gurtentragpflicht eingeführt wer­
den soll, rühmt er sein grosses Stehplatzan­
gebot, in der Tat ein kaum mehr zu überbie­
tender Fortschritt. Auf der gefährlichen 
Strecke durchs Grundtal Stehplätze anzubie­
ten, zeugt von mangelndem Sicherheitsden­
ken und Verantwortungsbewusstsein. 

Dass die SBB-Regionalleitung keine Stellung 
nehmen will, ist verständlich. Die Umstel­
lung des Pendlerverkehrs auf Busse wäre für 
sie ein Geschenk vom Himmel, weil endlich 
die Stilllegung dieser Linie in greifbare Nähe 
rücken würde. Schon beim nächsten Fahr­
planwechsel hiesse es, der Freizeitverkehr 
sei viel zu gering, um deren Aufrechterhal­
tung zu rechtfertigen. 

Im Gemeinderat von Wald muss man sich da­
her bewusst sein, das ein Ja zum Buskon­
zept unweigerlich das Aus für die Bahn be­
deutet. 

Ernst Oehninger 

Attraktiver mit modernen Zügen 
Ist es zukunftsträchtig und sinnvoll, nur auf 
den Verkehrsträger Strasse zu setzen? Ist die 
Verlagerung der S 43 auf die Strasse der An­
fang vom Ende der Tösstallinie? Hat die VZO 
eventuell die Absicht, ihr Netz auf Kosten 
der Bahn zu optimieren? Ist die billigere 
auch die bessere Lösung? 

Als regelmässiger Benützer des öffentlichen 
Verkehrs auf unserer Tösstallinie nehme ich 
Stellung zugunsten der S 43. Durch den Er­
satz des in die Jahre gekommenen Rollma­
terials durch moderne Stadler-Niederflur­
fahrzeuge wie andernorts auf Nebenlinien 

!IW;IMW:■ ; 

Fragen an die Regierung 

Die Kantonsräte Peter Weber (Grüne) und Mar­
tin Kull (SP) haben eine parlamentarische An­
frage eingereicht. Darin ersuchen sie die Regie­
rung um Stellungnahme zu folgenden Punkten 
im Zusammenhang mit der geplanten Umstel­
lung der S 43 auf Bus: 

• Ist dieses Vorgehen tatsächlich der erste 
Schritt einer vorausschauenden Planung mit 
dem Fokus auf Redimensionierung der Eisen­
bahnleistungen in den Randgebieten? Der 
geplante Abbau steht im Widerspruch zur Tat­
sache, dass die Strecke Wald-Rüti erneuert 
und der Bahnhof Wald unlängst mit einem 
Hochperron und einer zusätzlichen Signalan­
lage ausgerüstet worden ist. 

• Auf welcher Basis wurden die Auswirkungen 
der Umlagerung von der Schiene auf die 

könnten Attraktivität und Bequemlichkeit 
erheblich gesteigert werden. Dies wäre ein 
Beitrag an die Förderung und den Erhalt des 
öffentlichen Verkehrs. Jakob Brändli 

Der Anfang vom Ende 
Warum wir dagegen sind, die Bahn durch ei­
nen Bus zu ersetzen: 

Hauptgrund Ökologie: Die Bahn verschmutzt 
die Luft nicht. Der Bus hingegen erhöht den 
Strassenverkehr. Das Grundtal ist gefährlich 
und mit Individualverkehr schon genug be­
lastet. Weiterer Grund: Das Trassee und das 
Wagenmaterial der Bahn sind vorhanden . . 
Und : Zug fahren ist bequemer, als im vollge­
stopften Bus zu stehen. 

Die vorgeschlagene Lösung ist der Anfang 
vom Ende. Wenn die S 43 durch einen Bus 
ersetzt wird, ist die weitere Entwicklung 
vorprogrammiert. Nächster Schritt ist dann 
die Aufhebung aller Züge zwischen Bauma 
und Rüti. Dann folgt die Schliessung des 

Strasse bei Verkeh rsqualität, Verkehrssicher­
heit, Umweltqualität, Siedlungs- und Land­
schaftsqualität sowie Grundversorgung un­
tersucht und bewertet? 

• Die beabsichtigte Umlagerung erfordert auf 
der Stra~se flankierende Massnahmen: Tempo 
50 und Uberholverbot auf der ganzen Strecke 
Wa ld-Rüti sowie ein vorgängig erstellter, 
durchgehender Ve loweg. Welche dieser Vor­
kehren werden bis wann angeordnet bzw. rea­
lisiert? 

• Die Bahn verrechnet für jeden Zug einen Tras­
seepreis, dazu kommen noch Löhne und Un­
terhalt. Der Bus hingegen fährt «gratis» auf 
der Strasse und erhält erst noch eine Rück­
vergütung für den Treibstoff. Mit diesen un­
gleich langen Ellen kann jede Bahnverbin­
dung gekillt werden . 

Bahnhofs Wald. Das wäre ei n Riesenverlust 
für Wald mit seiner neuen Bahnhofstrasse, 
die man dann in Bus hofstrasse umtaufen 
müsste. Lisi und Beat Stricker 

Wunsch an den Gemeinderat 
Meine Vision wäre folgende: Eine S-Bahnli­
nie zwischen Winterthur und Rapperswil im 
Halbstundentakt. Falls es Unterschriften 
braucht für die Aufrechterhaltung der Tös­
stallinie, werde ich mich dafür einsetzen. 

Wenn Sie, liebe Gemeinderatsmitglieder, 
Wa ld aufs Abstellgleis versetzen wo llen, 
dann entscheiden Sie, wie der ZVV das 
wünscht. Wenn Sie aber eine Vision haben 
für Wald und Laupen , so setzen Sie sich für 
die Tösstal-S-Bahnlinie im Halbstundentakt 
ein. Mein Wunsch ist eine zukunftsorientier­
te, faire Entscheidung für das Volk. 

Lydia Neuner 

Die WAZ dankt allen Leserinnen und Le­
sern, die auf den Bericht über die geplan ­
te Umstellung der S 43 auf Bus reagiert 
haben . Leider fehlt der Platz, um alle Ei n­
sendungen zu berücksichtigen , bei den 
veröffentlichten Zuschriften waren Kür­
zungen unvermeidlich. Für die Kürzungen 
und die Tite l über den Leserbriefen zeich­
net die Redaktion verantwortlich. 

Ue li Burkhard ..M&. 
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Meldungen aus dem Gemeindehaus 

~ Start zu den Erneuerungswah-
len der Gemeindebehörden 

Bis Ende September 2005 sind bei der Par­
teivorständekonferenz die Rücktritte aus 
den Gemeindebehörden auf das Ende der 
Amtsdauer 2002 bis 2006 bekannt gegeben 
worden . Damit beginnt auch die Vorberei­
tung auf die Erneuerungswahlen , die im 
Frühjahr 2006 stattfinden und für die be­
reits die neuen Bestimmungen der Gemein­
deordnung (GO) Anwendung finden . Die 
teilrevidierte GO, wie sie am 25. September 
2005 durch die Stimmberechtigten geneh­
migt wurde, ermöglicht erstmals «Stille 
Wahlen » auch bei den Erneuerungswahlen. 

Wenn also innert der angesetzten Frist (sie­
he Kasten) nicht mehr Personen vorgeschla­
gen werden, als Stellen zu besetzen sind, 
gelten die Vorgeschlagenen als gewählt und 
es erfolgt keine Urnenwahl mehr. 

Werden weniger Personen vorgeschlagen, 
als Stellen zu besetzen sind, gelten diese als 
«still gewählt». Für die nicht besetzten Stel­
len oder wenn mehr Personen vorschlagen 
sind, erfolgt die Wahl an de r Urne mit einem 
leeren Wahlzettel. 

DIE LISTE DER RÜCKTRITTE: 

Gemeinderat (zu wählen sind 7 Mitglieder): 
- Gemeindepräsident Walter Honegger (SVP) 
- Gemeinderat Urs Linder (SP) 

Rechnungsprüfungskommission 
(7 Mitglieder): 
- Bernhard Keller (FDP) 
- Erwin Rechsteiner (CVP) 
- Hans Simmler (SP) 

Sozialbehörde (5 Mitglieder) : 
- Monika Wicki (parteilos) 

Primarschulpflege (neu 9 Mitglieder): 

- Esther El-Arousy (FDP) 
- Franziska Affolter (parteilos) 
- Evelyn Keller (parteilos) 
- Markus Zubler (freie Wählerinnen) 

Oberstufenschulpflege (neu 9 Mitglieder): 

- Schulpräsident Ruedi Vontobel (SVP) 
- Peter Schaufelberger (FDP) 
- Gret Müller (CVP) 
- Barbara Breu (CVP) 
- Rico Croci (GP) 
- Gernot Frick 
- Daniel Debrunner (CVP) 

Reformierte Kirchenpflege (9 Mitglieder): 
- Präsidentin Silvia Bättig 
- Hansruedi Sägesser 
- Marianne Brusch 
- Liselotte Zürcher 

Katholische Kirchenpflege (7 Mitglieder): 

- Brigitte Brunner 
- Irma Zimmermann 

ABLAUF DES WAHLVERFAHRENS: 
17. November 2005 
Wahlanordnung/ Publikation der Frist von 
30 Tagen für die Einreichung von Wahl­
vorschlägen, die von mindestens 15 
Stimmberechtigten unterschrieben sein 
müssen . (Formulare können bei der Ge­
meinderatskanzlei bezogen werden.) 
16. Dezember 2005 
Ablauf der ersten FristjNachbesserungs­
frist von 4 Tagen 
6. Januar 2006 
Publikation der Wahlvorschläge und An­
setzung der zweiten Frist von 7 Tagen, 
innert welcher frühere Wahlvorschläge 
geändert oder zurückgezogen oder neue 
Wahlvorschläge eingereicht werden kön­
nen. 
20. Ja nuar 2006 
Pub likation der definitiven Wahlvorschlä­
ge, eventuell stille Wahl 
2. April 2006 
1. Wahlgang für alle Behörden, für die 
keine stillen Wahlen zustande gekommen 
sind. 
21. Mai 2006 
2. Wahlgang (falls nötig) 

Gemeinde Wald ZH 

Wahlsonntag, 
27. November 2005 

Wenn Sie Interesse an einer Mitarbeit in ei ­
ner der genannten Behörden haben, wenden 
Sie sich doch an eine der Ortsparteien oder 
an die Gemeinderatskanzlei (055 256 52 40 
oder max.krieg@wald.zh.ch). 

Dem ratie 
ich m c e mit 

~ Holzschlag Hinternord 
Zwischen dem 21. und 25. November 2005 
(sofern die Witterung es zulässt), werden 
entlang des Nordholzweges ca. 130 m3 Holz 
(ca. 75 Bäume) geschlagen. Das Forstrevier 
Rüti-Wald-Dürnten verjüngt im Auftrag des 
Waldbesitzers den Waldrand und entfernt 
gefährliche Bäume, um so die Bewirtschaft 
und die Besonnung der Wiese zu verbessern. 
Während dieser Zeit muss der Weg aus Si­
cherheitsgründen gesperrt werden. Bis zum 
Abschluss der Aufräumarbeiten (Winterar­
beit) ist der Weg mit gewissen Behinderun­
gen wieder begehbar. 

~ Herbstsammlung der Pro 
Senectute, Ortsvertretung Wald 

Wertvolle Altersarbeit wird in Wald von ver­
schiedenen Organisationen und Institutio­
nen geleistet. Eine davon, die Ortsvertre­
tung der Pro Senectute mit der neuen Leite­
rin Regula Brunner, hat in diesen Tagen den 
Spendenaufruf samt Einzahlungsschein an 
alle Haushaltungen versandt. Der Gemeinde­
rat dankt Regula Brunner und den Mitarbei­
terinnen der Ortsvertretung für ihren Ein­
satz und allen Spenderinnen und Spendern 
für ihren Beitrag. Was sie Pro Senectute für 
die älteren Menschen alles tut, kann dem 
Faltprospekt zur Sammlung 2005 entnom­
men werden. 

Hans Büchli ....._ 
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Architektur mit Format ■ 

HOLZBAU 
METTLEN 

GmbHWALD 

-(:)- Abstimmungs-und ,w, Wahlergebnisse 
i erfahren Sie ab ca. 14 h über: 

• Kompetente Nagel- und Fuss­
pflege inkl. Fusssprudelbad und 
Fussmassage 

keller kuhn 
Albert Schoch, Mettlen-Güntisberg, 8636 Wald Zfl 

Telefon 055/246 1657, Fax 055/246 62 58 
www.holzbau-mettlcn.ch 

• Aushang beim Gemeindehaus 
• Internet www.wald-zh.ch/ news/ 

abstimmungen 
sowie Ergebnisse der Gemeinde­
abstimmungen zusätzlich unter 
055 256 51 00 und 055 256 51 52 

• Beratung und Verkauf von hoch-
wertigen Pflegeprodukten 

• Geschenkgutscheine 

Maja Vollenweider 
dipl. kosm. Fusspflege/Pedicure 
Binzhaldenstrasse 20, 8636 Wald 
Telefon 055 246 44 80 

ARCHITEK T U R BÜRO AG 

8636 Wa l d ZH 

www.keller - k u hn.ch 
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Grüezi Nora Güttinger 

«Se lbstmitleid ist nicht meine Sache», sagt 
sie. Und die Frage, warum die Krankheit ge­
rade sie getroffen hat, stellt sie sich nicht. 
Als Kind schon war ihr klar, jemanden muss 
es treffen . 

Nora Güttinger wird im Januar 18 Jahre alt. 
Aufgewachsen ist sie in Wald in einer Gross­
familie. Neben den drei eigenen Kindern 
(Nora ist die Jüngste) lebten bei Güttingers 
auch drei Pflegekinder, Kinder aus schwieri­
gen Verhältnissen. Und so erlebte Nora 
schon früh, dass es Schicksale gibt, die 
schwerer zu ertragen sind als andere. Doch 
ihre Kindheit ist glücklich. Nach der Se­
kundarschule absolviert sie in der Juventus 
das 10. Schuijahr und anschliessend beginnt 
sie ein Welschlandjahr in Lausanne. Eigent­
lich wäre sie gerne Kauffrau geworden. Doch 
es kommt ganz anders. 

Noch während der Schulzeit an der Juventus 
plagen sie heftige Zahnschmerzen. Nach 
dem lange aufgeschobenen Zahnarztbesuch 
ist bald klar, dass dies keine normalen Zahn­
schmerzen sind. Das Unispital wird einge­
schaltet und dann, Nora sitzt auf dem Zi;hn­
arztstuhl, teilt ihr der Zahnarzt mit, dass 
sich in ihrem Oberkiefer ein bösartiger Tu­
mor eingenistet habe. «Danach fuhr ich mit 
meinem Vater nach Hause, alles war anders. 
Ich konnte diese Aussage nicht fassen, die 
Realität war weg.» 

Nora kann wählen, ob sie im Uni- oder im 
Kinderspital behandelt werden will. Sie ent­
scheidet sich fürs Kinderspital und dieser 
Entscheid erweist sich als ein glücklicher. 
Dort wird Nora gut aufgenommen, die Men-

(Foto: Ursula Sobota) 

sehen nehmen Anteil an ihrem Schicksal. Sie 
ist Nora , das Mädchen mit dem Tumor, den 
es auf der ganzen Welt nur etwa 60 Mal gibt, 
und dann meistens an Armen und Beinen, 
nicht wie bei ihr mitten im Gesicht. 

Die Chemotherapie beginnt. «Die erste war 
die schlimmste», erinnert sich Nora. Die lan­
gen blonden Haare fallen ihr büschelweise 
aus, später muss ihr der Vater die Haare ab­
rasieren, weil sie es nicht mehr erträgt, in 
den eigenen, ausgefallen Haaren zu liegen. 
Die Freundinnen stehen ihr bei , die SMS flie­
gen hin und her. Doch Nora hat fürchterliche 
Schmerzen, die sie von der Aussenwelt ab­
trennen. Die Chemotherapie schlägt nicht 
an, die Schmerzen werden unerträglich. 
Auch das immer stärker verabreichte Mor­
phium bringt ihr keine Ruhe. Nora wird in 
eine andere Welt katapultiert. Sie kann bald 
nur noch liegen. Der Tumor drückt direkt auf 
den Trigenimusnerv und auch die durchge­
führte Bestrahlung bringt keinen Erfolg. El­
tern, Geschwister, Freundinnen, alle sind für 
sie da. Doch Nora ist kaum mehr ansprech­
bar: «Ich musste mein Ich von meinem Kör­
per trennen.» Von der Unversehrtheit der 
Jugend bleibt nichts mehr und auf die Frage 
einer Freundin, was denn jetzt komme, ant­
wortet Nora: «Vielleicht der Tod.» Die Hoff­
nung aller, dass eine der Behandlungen end­
lich Linderung bringen könnte, wird immer 
wieder aufs Neue zerstört. 

Irgendwann gibt es nur noch eine Lösung: 
Die Operation. Acht Stunden lang operieren 
zwei Ärzteteams. Und Nora hat Glück. Der 
Tumor zerfällt nicht, er kann als feste Masse 

Öffentlichkeit 
Für Nora Güttinger ist ihre Epithese (künst­
liches Ersatzstück für Oberflächendefekte) 
im Gesicht Alltag, längst hat sie sich an ihr 
verändertes Äusseres gewöhnt. Doch für 
ihre Umgebung ist es neu , anders eben. Die 
ihr begegnenden Menschen reagieren verun­
sichert, wissen nicht, ob sie nachfragen 
sollen . Damit auch für Aussenstehende das 
etwas andere Gesicht von Nora normaler 
wird, entschloss sie sich zusammen mit ih­
rer Familie, mit der Krankengeschichte an 
die Öffentlichkeit zu treten . Die WAZ-Redak­
tion dankt Nora für ih re Offenheit und ihren 
Mut und wünscht ihr alles Gute. 

entfernt werden. Als die Patientin nach die­
ser so glücklich verlaufenen Operation er­
wacht, geschieht etwas Wunderbares: Die 
Schmerzen sind weg. Und die Lippe sowie 
ein Teil der Nase sind noch da. Die Wunde ist 
unter einem grossen Verband gut geschützt 
und nur, wenn der Verband gewechselt wird, 
spürt Nora, wie offen die Wunde ist und wie 
verletzlich sich ihr Innerstes anfühlt. 

Schon nach vierzehn Tagen dürfen die Eltern 
die Genesende nach Hause holen . Ein neues 
Leben beginnt, ein Leben ohne Schmerzen. 
Lange getraut sich Nora nicht, ihre Wunde 
anzuschauen. Zwar ist sie immer in Kontakt 
mit ihr, betastet sie, sprüht kühles Wasser 
unter den Verband. Doch hingucken mag sie 
noch nicht. Jetzt, ein paar Wochen später, 
ist alles selbstverständlicher geworden, die 
Wunde eine Realität, und wenn Nora ausser 
Haus geht, setzt sie sich die Epithese auf. 
Ja, Nora geht wieder unter die Leute, sie 
macht Einkäufe im Dorf und verbringt viel 
Zeit mit ihren Schwestern, die beide in Wald 
leben , und dem kleinen Neffen Timo. Sie ist 
unendlich dankbar. «Das hat sich am mei­
sten verändert in mir drin, diese riesengros­
se Dankbarkeit für alles, was ich jetzt wie­
der habe», sagt die junge Frau und strahlt. 

Eine Zukunft ohne Krankenhausaufenthalte 
liegt aber noch in weiter Ferne. Seit drei Wo­
chen weiss Nora, dass sich der Tumor ins 
Lymphsystem ausgebreitet hat und an ihrem 
Hals eine Metastase bildete. Untersuchun­
gen und weitere Operationen stehen bevor. 
Zudem werden im nächsten Jahr der Ober­
kiefer, die Nase, der Gaumen und ein Teil ih­
res Gesichtes wieder neu aufgebaut. Das 
heisst viele weitere Spitalaufenthalte, ein 
ewiges Hin und Her zwischen Wald und 
Zürich. «Ich nehme einen Tag nach dem an­
deren, so komme ich mit meinem Leben am 
besten zurecht», sagt Nora und freut sich , 
dass es ihr heute so gut geht. 

Ursula Sobota ....._ 
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diesunddas 

Gemeinsam gegen Einbrecher 
Der Gemeinderat unterstützt die Einbruch­
Präventionskampagne der Kantonspolizei 
Zürich. Ziel der Kampagne ist es, die Bevöl­
kerung vermehrt zur aktiven Nutzung der 
Polizei-Notrufnummer 117 zu ermuntern. 
Wenn verdächtige Situationen und Wahr­
nehmungen unverzüglich der Polizei gemel­
det werden, können Einbrüche wirksam 
bekämpft bzw. verhindert werden. Erfah­
rungsgemäss nehmen mit der Umstellung 
der Uhren auf die Winterzeit die Einbruchs­
zahlen zu. Einbrecher nutzen die früh ein­
setzende Dämmerung und dringen im Schutz 
der Dunkelheit vorzugsweise in Einfamilien­
häuser und Parterrewohnungen von Mehrfa­
milienhäusern ein. 

Die Polizei dankt Ihnen für Hinweise auf: 

- ungewöhnliche Vorkommnisse in Ihrer 
Nachbarschaft 

- unbekannte verdächtige Personen 
- auffällig abgestellte Motorfahrzeuge (Mar-

ke, Kontrollschild) 
- unübliche Lärmvorkommnisse (Fensterklir­

ren etc.) 
- wählen Sie ohne zu zögern, auch im Zwei-

felsfall, den Notruf 117 

Während dieser Aktion werden in den Regio­
nen die bestehenden Polizeikräfte verstärkt. 
Sie sind aber auf die Mithilfe der Öffentlich­
keit angewiesen. Die Zusammenarbeit zwi­
schen Polizei und Bevölkerung hilft Ein­
brüche und andere Straftaten zu verhindern 
und Straftäter dingfest zu machen. 

Angehende Hausbesitzer sollten sich bereits 
in der Planungsphase mit dem Thema Si­
cherheit befassen. Für bestehende Wohnob­
jekte lohnt sich eine mechanische Nachrü­
stung, beispielsweise einbruchhemmende 
Fenster und Türen. 

i mpressum 
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Ihr persönlicher Beitrag: 

- Der Eindruck einer bewohnten Liegen­
schaft (Licht in den Räumen) kann Diebe 
abhalten. 

- Fenster- und Türsicherungen schützen 
Ihren Wohnbereich . 

- Alarmanlagen oder ein Tresor schützen Sie 
und Ihre Wertsachen. 

- Nachbarschaftshilfe ist ein Beitrag zur ei­
genen Sicherheit. 

- Versuchen Sie nie, selbst einen Einbrecher 
aufzuhalten, Sie könnten dadurch Ihr Le­
ben gefährden. Die Polizei ist für diese 
Aufgabe ausgebildet. 

Hans Büchli ..6M.. 

Ausstellung 
im Heimatmuseum UPi!illllllllifffilllIDtllO 

Zum Thema «Weihnachtskrippen und Christ­
baumschmuck» möchten wir im Heimatmu­
seum vom 9. bis 18. Dezember eine weih­
nachtliche Ausstellung gestalten. Sicher 
stehen in vielen Stuben schöne und beson­
dere Weihnachtskrippen. Vielleicht sind es 
alte Erbstücke oder aber Sie haben sie sel­
ber geschaffen aus Holz, Papier, Stein, Ton 
oder Stoff. Würden Sie uns Ihre Krippen für 
zwei Wochenenden zur Verfügung stellen? 

Daneben möchten wir einen Christbaum mit 
altem oder originellem Schmuck behängen . 

Auskunft/Anmeldung bis 18. November an: 
Verena Stühlinger, Sunnehaldeweg 2, 
8636 Wald, 055 246 20 18 

WAZ · Die Zeitung für Wald 

Adventsfenster in Wald ... 

Vom 1. bis 24 Dezember öffnen sich auch 
dieses Jahr jeweils ab 17.00 Uhr wieder Ad­
ventsfenster an fo lgenden Adressen: 

1. U. Weyermann, Chnüpfpunkt, Schlipfstr. 8 * 
2. Pia und Erwi.n Sigrist, Spittelgasse 6 * 
3. Gordana Müller, Fortunastr. 3 
4. Altersheim Drei Tannen * 
5. Barbara Mero, Plattenrainweg 4 * 
6. Elsbeth Egli, Friedhofstr. 8 * 
7. Behindertenzentrum WABE * 
8. Denise Wenger-Rochat, Schmittenbach 1 
9. Langstrumpf Kinderbekleid ., Schlipfstr. 17 * 

10. U.Staub, Chlüttertrückli , Sonnenbühlstr. 1 * 
(ab 16.00 Uhr) 

11. Alterswohnheim TABOR * 
12. Esther Schlauri, Hüppenweg 2 * 
13. Ursula Bürki, Kirchgasse 8 * 
14. Kathie Weber, Bahnhofstrasse 13 * 
15. Coiffeur Sie und Er, Sanatoriumstr. 1 * 
16. Susanna Leuenberger, Unterpuntstr. 6 * 
17. Werner und Theres Morf, Güntisbergstr. 19 * 
18. Jugendtreff Misterio, Bachtelstr. 32 * 
19. Geburtshaus Wald, Tösstalstr. 30 * 
20. Krippe Nokimuz, Feisterbachweg 
21. Patrizia Principe, Jonastr. 31 * 
22. Claudia Hänseler, Unterpuntstr. 15 
23. Priska Ochsner, Plattenrainweg 4 
24. U. Weyermann, Chnüpfpunkt, Schlipfstr. 8 

* = offenes Haus 

Den Auftakt macht am 27. November das 
Adventsfenster der Fi rma Schraner in Lau­
pen, wo es um 17.00 Uhr einen Apern und 
eine Geschichte von Karin Glanzmann gibt. 

Barbara Weber, Elternverein Wald/Laupen 

... und in Aussenwachten 
Auch in Diezikon und im Ried/Raad sind 
vom 1. bis 24. Dezember wieder Advents­
Fenster zu bestaunen. 

a 

. .. einmalige 
Lofts 
für einmalige 
Leute 1 

Ist nicht jeder Mensch einmalig? (Foto: stö) 




